
Pressemitteilung 

Diese Pressemitteilung finden Sie auch im Internet unter www.bundesaerztekammer.de 

Pressestelle der  
deutschen Ärzteschaft 

Herbert-Lewin-Platz 1 

10623 Berlin 

Ansprechpartner: 

Alexander Dückers 

Samir Rabbata 

Tel. (030) 40 04 56-700 

Fax (030) 40 04 56-707 

www.baek.de 

presse@baek.de 

Ärztlicher Pandemierat der Bundesärztekammer 
 

Experten fordern neue Kennzahl zur Steuerung der Pandemie-
Maßnahmen 
 
Berlin, 05.03.2021 – Die Zahl neuer beatmungspflichtiger COVID-19-

Intensivpatienten sollte als zusätzlicher Faktor zur Steuerung der Pandemie-

Maßnahmen herangezogen werden. Das fordert eine Expertengruppe des 

Ärztlichen Pandemierats der Bundesärztekammer (BÄK). Dieser Wert sei 

aufgrund der Meldepflicht an das DIVI-Intensivregister ein sehr 

zuverlässiger Parameter zur Beurteilung des Pandemiegeschehens, heißt es 

in dem Positionspapier "Weiteres Vorgehen zum Umgang mit dem 

epidemischen Geschehen - Empfehlungen aus ärztlicher Sicht". Nach dem 

Thesenpapier zu Teststrategien und dem Schutzkonzept für Alten- und 

Pflegeheime ist es das dritte Papier, dass das fächerübergreifend besetzte 

Expertengremium nun vorlegt. 

"Die aktuell verwendeten Parameter bergen zahlreiche Schwächen", kritisiert 

Prof. Dr. Manfred Dietel, Leiter der Arbeitsgruppe und Mitglied im 

Wissenschaftlichen Beirat der BÄK. Kennzahlen wie der Inzidenzwert oder 

der R-Wert seien ein zu grobes Maß, um als Basis für politische 

Entscheidungen mit erheblichen Konsequenzen für alle Bürger 

herangezogen zu werden. So sage auch die Anzahl der Neuinfektionen 

nichts über die Krankheitslast in der Bevölkerung aus. Problematisch sei 

ebenso die erhebliche Dunkelziffer, die aufgrund der vielen 

asymptomatischen Verläufe und je nach Zahl und Art der Tests, der 

Teststrategie und der Fähigkeit zur Kontaktnachverfolgung stark variiere. 

Aus Sicht des Expertengremiums stellt eine erweiterte Teststrategie in 

Ergänzung zur Impfstrategie einen weiteren wichtigen Baustein in der 

Pandemie-Bekämpfung dar. Der Einsatz von Schnelltests und Selbsttests 

durch Laien solle weiter forciert werden. Dazu seien klare Verhaltensweisen 

zu definieren. So sollten positive Ergebnisse unbedingt durch einen PCR-
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Test, der weiterhin der Goldstandard sei, bestätigt werden. Anzustreben sei 

auch, möglichst viele Ergebnisse im Sinne eines bevölkerungsbezogenen 

Monitorings an eine zentrale Stelle zu melden, um eine bessere Übersicht 

über das wirkliche Geschehen zu erhalten.  Um die Entwicklung von SARS-

CoV-2-Mutationen besser zu überwachen, sei außerdem die anlassbezogene 

Genomsequenzierung PCR-positiver Fälle von großer Bedeutung.  

Zur Ausweitung der Impfkapazitäten und zur Erhöhung der Akzeptanz der 

Impfung wird die Beteiligung von niedergelassenen Ärzten und 

Betriebsärzte gefordert „Die von Bund und Ländern beschlossene 

Einbindung muss jetzt schnellstmöglich umgesetzt werden“, so Dietel.  

Eine Senkung der Infektionszahlen auf null halten die Experten in der 

aktuellen Situation für nicht realistisch. "Wir werden lernen müssen, mit der 

COVID-19-Erkrankung auch in den nächsten Jahren zu leben", schreiben sie 

in ihrem Papier. Vor diesem Hintergrund plädieren sie dafür, einen 

interdisziplinär besetzten nationalen Pandemierat zu gründen. Dieser könne 

"Entscheidungen der Politik transparent und unabhängig vorbereiten und so 

die Akzeptanz in der Bevölkerung für die Anti-Corona-Maßnahmen 

verbessern." 

Das Papier "Weiteres Vorgehen zum Umgang mit dem epidemischen 

Geschehen – Empfehlungen aus ärztlicher Sicht" der Arbeitsgruppe 5 des 

Ärztlichen Pandemierats kann im Internet heruntergeladen werden unter:  

https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-

Ordner/Corona/BAEKAErztlPandemieratAG5AusstiegsszenarioPositionspapier202103

04final.pdf  

 

Der Ärztliche Pandemierat der Bundesärztekammer ist ein 

Zusammenschluss von Ärztinnen und Ärzten unterschiedlicher 

Fachdisziplinen zum Austausch über die aktuelle pandemische Situation 
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und den sich daraus ergebenden Handlungsnotwendigkeiten. Der 

Pandemierat setzt sich zusammen aus Vertretern der Bundesärztekammer, 

des Wissenschaftlichen Beirats der Bundesärztekammer sowie 

nachfolgenden Organisationen: Deutsche Gesellschaft für Allgemeinmedizin 

und Familienmedizin e.V. (DEGAM), Deutsche Gesellschaft für 

Medizinische Informatik, Biometrie und Epidemiologie e.V. (GMDS), 

Deutsche Gesellschaft für Geriatrie e.V. (DGG), Deutsche Gesellschaft für 

Hygiene und Mikrobiologie e.V. (DGHM), Deutsche Gesellschaft für 

Infektiologie e.V. (DGI), Deutsche Gesellschaft für Innere Medizin e.V. 

(DGIM), Deutsche Gesellschaft für Internistische Intensivmedizin und 

Notfallmedizin (DGIIN), Deutsche Gesellschaft für interdisziplinäre Notfall- 

und Akutmedizin e.V. (DGINA), Deutsche Interdisziplinäre Vereinigung für 

Intensiv- und Notfallmedizin e.V. (DIVI), Deutsche Gesellschaft für 

Anästhesiologie und lntensivmedizin e.V. (DGAI), Akkreditierte Labore in 

der Medizin e.V. (ALM), Deutsche Gesellschaft für Klinische Chemie und 

Laboratoriumsmedizin e. V. (DGKL), Deutsche Gesellschaft für Neurologie 

e.V. (DGN), Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie, 

Psychosomatik und Nervenheilkunde e.V. (DGPPN), Deutsche Gesellschaft 

für Kinder und Jugendmedizin e.V. (DGKJ), Deutsche Gesellschaft für 

Palliativmedizin e.V. (DGP), Deutsche Gesellschaft für Pathologie e.V. 

(DGP), Deutsche Gesellschaft für Pharmakologie e.V. (DGP), Deutsche 

Gesellschaft für Pneumologie und Beatmungsmedizin e.V. (DGP), 

Gesellschaft für Virologie e.V. (GfV), Deutsche Gesellschaft für 

Tropenmedizin, Reisemedizin und Globale Gesundheit (DTG) e.V., 

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen 

Fachgesellschaften e.V. (AWMF), Bundesverband der Ärztinnen und Ärzte 

des Öffentlichen Gesundheitsdienstes e.V., Ständige Impfkommission des 

RKI   


